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D as V orkom m en von G yrophorsäure in  
D o lic h o c a rp u s ch ile n s is  SANT.
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Die von S a n t e s s o n  3 zu den Rocellaceen gestellte 
Strauchflechte Dolichocarpus chilensis SANT. besiedelt 
ähnlich der halbstrauchigenChrysothricacee Chrysothrix 
noli-tangere MONT, fast ausschließlich Kakteendornen. 
Wie bei dieser handelt es sich um eine monotypische 
Gattung, die in den Dornstrauch- und Sukkulenten- 
Formationen des mittel- und nordchilenischen Litorals 
endemisch au ftr itt4. Soziologisch kann Dolichocarpus 
chilensis SANT. als Begleiter des nordchilenischen 
Anaptychietum intricatae FOLLM. und des vikariieren­
den mittelchilenischen Chrysotrichetum noli-tangere 
FOLLM. ( Teloschistidion chrysophthalmae FOLLM.) 
angesprochen werden 5.

Der graubräunliche Thallus der Art schmeckt 
schwach bittersalzig und färbt sich mit Calcium- sowie 
Natriumhypochlorit-Lösung rot, was besonders auf die 
in der Rinde eingelagerten Grana zurückgeht. Mit Kali­
lauge tritt erst nach einigem Aufbewahren an der Luft 
eine rötlichbraune Verfärbung auf. (Hierauf beruht 
vermutlich die Angabe einer negativen KOH-Reaktion 
durch S a n t e s s o n  3.)

28 g der bei 100° getrockneten Flechte von Eulych- 
nia acida PHIL, aus einem lockeren Kakteenbestand 
bei Zapallar (Provinz Aconcagua) wurden 12 Stdn. 
lang mit absolutem Äther extrahiert, wobei sich im 
gelbgrünen Extrakt 2,8 g (10%) farblose Kristalle vom 
Schmp. 185 — 190° (u. Z.) ausschieden. Nach wieder­
holter Kristallisation aus Aceton resultierten Nädelchen 
vom Schmp. 220 — 225° (u .Z .) ; sie färbten sich mit 
Natriumhypochlorit rot, mit Eisentrichlorid violett und 
gaben eine positive Homofluorescein-Reaktion. Im 
Schmelzpunkt, Mischschmelzpunkt, IR-Spektrum und 
Dünnschichtchromatogramm (R f  0,33, Kieselgel G,
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P a s t u s k a  - Gemisch, diazotiertes Benzidin, dann 
10-proz. Natronlauge: rote Flecken) zeigte sich die Ver­
bindung mit Gyrophorsäure identisch.

Das daraus hergestellte Tetraacetat (mit Acetanhy- 
drid/Schwefelsäure) hatte den Schmp. 225° (u. Z.) 
und das Permethyl-Produkt (mit Diazomethan in 
Äther/Methanol in 24 Stdn.) den Schmp. 195 — 196°. 
Nach A s a h i n a  und S h i b a t a  6 schmilzt Gyrophorsäure 
bei 220° (u .Z .), das Tetraacetat bei 228° (u.Z .) und 
Tetramethyl-gyrophorsäuremethylester bei 196 — 197°. 
Hydrolytische Spaltung der Säure mit konz. Schwefel­
säure lieferte nach dünnschicht-chromatographischer 
Prüfung nur ein Produkt, das aus Methanol/Wasser in 
Nadeln vom Schmp. 184 — 185° resultierte und mit 
Orsellinsäure identisch war.

Im Neutralanteil des ätherischen Extraktes ließen 
sich dünnschicht-chromatographisch mindestens 5 Caro­
tinoide mit den 7?/-Werten 0,86 (gelb), 0,38 (gelb), 
0,25 (ro t), 0,05 (orange) und Start (gelb) (A120 3 , 
Aktivität IV, neutral, 1 H exan/l Benzol) und im wäß­
rigen Auszug die Ionen Na®- K®, Mg2®, CI® und 
SO420 nachweisen.

Gyrophorsäure ist aus verschiedenen Flechtenfami­
lien bekannt, die sämtlich zu den höher entwickelten 
Ordnungseinheiten tendieren (Caloplacales, Cyanophi- 
lales, Lecanorales, Lecideales)6’ 7. Ihr Vorkommen in 
der Familie Roccellaceae und damit in der gesamten 
Reihe Graphidiidae ist neu. Zweifellos wäre es ver­
früht, daraus weiterreichende systematische Schlüsse zu 
ziehen; hier sei jedoch darauf hingewiesen, daß sich 
Dolichocarpus chilensis SANT. auch in mehreren mor­
phologischen Charakteren (Fruchtkörperanlage, Rin­
denstruktur, Sporenseptierung) von den übrigen Roc- 
cellaceen unterscheidet.

Über die Untersuchungen an weiteren chilenischen 
Flechten wird demnächst berichtet.
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